Variation zu den „Drei Farben“   (pol. „Trzy (inne) kolory“)
„Die Farbe Violett“: Wenn die Straßen des Nachts in Rochester verwaist sind, kann man die Wasser der nahe gelegenen Niagara- Fälle hören. 

Der Sechsjährige wohnte zusammen mit seinen Eltern und seinem kleinen Schwesterchen in Rochester. Das Mädchen war mit schweren Gesundheitsschäden geboren worden. Es war drei, als die Eltern seinen Bruder fragten, ob er für sie „sein Blut gäbe, ohne dass sie nicht weiter leben könne“. Ohne zu zögern willigte der Junge ein. Ein paar Tage später nahmen die Ärzte im Universitätsklinikum eine Simultantransfusion vor. Bruder und Schwester lagen nebeneinander und aus seinen Venen floss das Blut in die ihren.

Als ihm die Transfusion allzu lange zu dauern schien, fragte der Junge den Arzt unvermittelt: „Fühlt es sich so an, wenn man stirbt?“. 

Der Arzt, der die Transfusion überwachte, wusste nicht, was er antworten sollte. Nach kurzer Unterhaltung wurde jedoch klar, dass der Junge seine Eltern nicht ganz richtig verstanden hatte. Er hatte geglaubt, all sein Blut geben und sterben zu müssen, damit sein Schwesterchen leben kann.

Angst ergreift mich, wenn ich mir selbst die Frage stelle, ob ich in der Lage wäre, so etwas, für wen auch immer, zu tun. Wahre Liebe zeigt sich mitunter erst, wenn man nicht alles ganz richtig verstanden hat ….

„Die Farbe Grün“: Er war Lehrer. Sie seine Schülerin. Sie verliebten sich ineinander. Auf Rollerblades fuhren sie von seiner Wohnung im New Yorker Stadtteil Harlem in die USC im Rathaus von New York, Manhattan Downtown. Er war damals achtundzwanzig, sie fünfzehn. Man schrieb das Jahr 1913. Er war das elfte Kind einer Farbigen, sie die in Russland geborene Tochter russischer Emigranten. Er war außerordentlich begabt. Er hatte die Geschichte der Philosophie geschrieben,  die zwanzig Millionen Mal verkauft wurde. Er hieß Will Durant, seine Frau mit Vornamen Ariel. Beide hatten eine große Aufgabe übernommen. Sie wollten gemeinsam die Geschichte der menschlichen Kultur schreiben. Seit dem Tage ihrer Hochzeit hatten sie sich weder für einen Tag, noch für eine Nacht getrennt. Noch nach fünfzig Jahren, die sie zusammen waren, konnten sie sich miteinander unterhalten, als sei es ihr erstes Rendezvous. !977 bekamen sie von Präsident Ford den angesehensten Literaturpreis der USA. Sie sagte damals: „Alles, was ich im Leben erreicht habe, verdanke ich meinem Lehrer, Freund und Ehemann“.

Er fügte hinzu: „Gott schenkte mir sie und die Luft zum Atmen“.

1981 musste Will Durant operiert werden. Er lag wochenlang auf der Intensivstation. In dieser Zeit starb, ein paar Straßen weiter, seine dreiundachtzigjährige Frau zu Hause. Krankenschwestern und Ärzte verheimlichten ihm das. Elf Tage nach dem Tod seiner Frau schaltete Will Durant selber das Beatmungsgerät ab ….

Beatmungsgeräte liefern nur die Luft zum Atmen ….

„Die Farbe Schwarz“: Der Vater dieses Jungen ist einer der gefragtesten Gefäßchirurgen Deutschlands. Er besitzt fünf Häuser in Frankfurt, vier Praxen in der Stadt und ist so reich, dass er regelmäßig nach Mauritius fliegt, um Golf zu spielen. Mit der Mutter des Jungen hatte sich der Vater nicht verstanden, nach einer gewissen Zeit aufgehört, sie zu begehren und war zu einer jungen Krankenschwester gegangen. Der Sohn kam psychisch damit nicht zurecht und hatte beschlossen, nichts mehr zu essen. Er ist sechzehn und wiegt vierunddreißig Kilogramm.

Er liegt im Koma und die Ärzte hatten den klinisch Toten schon zweimal zurückgeholt. 

Die Mutter nimmt rund um die Uhr Tabletten. Sie kriegt nichts mehr mit. Sie weiß nur, dass sie jeden Tag ins Krankenhaus muss. Sie ist auf so starken Psychopharmaka, dass sie nicht Auto fahren kann. Ins Krankenhaus nimmt sie ein Taxi, wo sie auf dem Stuhl am Bett ihres Sohnes einschläft.

In Stuttgart gibt es eine Klinik, in der Anorexie-Patienten erfolgreich behandelt werden. Man muss sein Kind dort zu einer sechsmonatigen Behandlung hinbringen. Der Vater kommt nie, weil er Geld verdienen muss und niemanden hat, der sich um den Hund kümmert. Für die Mutter in ihrem gegenwärtigen Zustand ist eine Fahrt nach Stuttgart, wie eine Expedition zum Nordpol.

Der Vater liebt eine andere Frau, Mutter liebt Vater immer noch, wenngleich sie ihn für die Schmach hasst, die er ihr angetan hat. Um zu überleben zwischen diesen Polen ihrer Gefühle, nimmt sie Psychopharmaka. Der Sohn liebt sie beide, aber nur, wenn sie zusammen sind. Er ist nicht in der Lage, jeden für sich zu lieben, zumal er mitten in der Pubertät steckt und sieht so keinen Sinn mehr in seinem Leben.

Menschen, die keinen Sinn mehr im Leben sehen, haben häufig das Gefühl, sie seien wie Abfall, der die Umwelt  verunreinigt. Ihnen scheint, sie nähmen zu viel Platz ein. Und möchten deswegen so klein sein, wie möglich.

